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Berlin den 5. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Rechnungs-Rath im Finanzminiſterium, Fr iedrich Reinhold Munther, 
das Prädikat „Geheimer Rechnungs-Rath“ beizulegen. 


(Koloniſation in den öſtlichen Provinzen des Preußiſchen 
Staats.) — Mit eben ſo lebhafter wie gerechter Freude hat uns die Bekannt⸗ 
machung der Königl. Regierung zu Düſſeldorf erfüllt, wonach Se. Majeſtät der 
König mehrere große Domainen in Preußen, Poſen und dem Regierungs- Bezirk 
Cöslin zur Gründung von Kolonieen für Rheiniſche Auswanderer dahin beſtimmt 
hat. Das ganze Reſcript, welches die näheren Bedingungen, unter denen Ko⸗ 
loniſten dort aufgenommen werden ſollen, enthält, iſt ebenſo durchdacht, wie die 
väterlichſte Sorgfalt für das ganze zukünftige Wohl derſelben daraus hervorgeht. 
Gewiß, unter ſolchen Umſtänden kann es den ſich dort Anſiedelnden — erfüllen 
ſie nur die erſten Anforderungen, welche die menſchliche Geſellſchaft an jeden ibrer 
Angehörigen mit Recht ſtellt, Fleiß, Sittſamkeit und Gehorſam gegen das Geſetz 
— an einer befriedigenden ferneren Lebenszukunft nicht fehlen. Gerade ſolche 
allmälige Ausgleichung der Bevölkerung in den verſchiedenen Theilen des Staats 
iſt es, was wir ſchon ſo lange gewünſcht haben. Der Boden in einigen Theilen 
der Rheinlande iſt für die zu ſtark geſtiegene Bevölkerung nicht mehr genügend, 
und eine theilweiſe Auswanderung muß daher Allen, ſowohl den Zurückbleibenden 
wie den Fortziehenden nur erwünſcht ſein. In den angeführten Gegenden aber 
harren große Räume fruchtbaren Landes nur der fleißigen Hände zur Bebauung, 
um durch vermehrten Ertrag nicht allein den Bebauer zu belohnen, ſondern auch 
den Nationalwohlſtand des ganzen Staates zu vermehren. Sind nun auch wohl 


hier und da ſchon früher r ui rb ene fe und haben 
beſonders vielfältig Wrecrteub e Gutsbeſitzer mit größtentheils ſehr günſtigem 
Gefolge ſich hier größere Güter gekauft oder verpachtet, fo fand doch eine im grö- 
ßeren Maßſtabe geleitete Koloniſation bisher noch nicht ſtatt. Es ſind aber am 
Rhein eine Menge Familien, deren Kapital nicht groß genug iſt, um ſich dort, 
wo der Grundbeſitz größtentheils in Folge der ſtarken Bevölkerung einen faft uner⸗ 
ſchwinglichen Werth erhalten hat, ankaufen zu können, wie fie es fo gern wünſch— 
ten, um durch die gewohnte Beſchäftigung des Ackerbaues ſich ferner zu ernähren. 
Welch günſtige Gelegenheit bietet Solchen nun dieſe neue Eröffnung dar! Für 
eine verhältnißmäßig ſehr geringe Summe, wofür ſie am Rhein vielleicht kaum 
einen oder zwei Morgen guten Acker kaufen können, erhalten ſie hier ein Areal 
von 60 Morgen, größtentheils in ſommerungsfähigem, bereits tragbarem Boden 
beſtehend, nebſt den nöthigen Gebäuden. Die Nähe der großen Städte — Po⸗ 
ſen, Königsberg, ꝛc. — giebt günſtige Gelegenheit für den Abſatz aller gewon— 
nen Erzeugniſſe, und vereinigen ſich mehrere Familien zur gemeinſchaftlichen Ueber— 
ſiedelung, ſo finden ſie auch dort den gewohnten Kreis von Bekannten wieder und 
haben nicht erſt nöthig, ſich jählings in neue Sitten und Lebensgewohnheiten zu 
ftürzen, was jedem vereinzelten Auswanderer in den erſten Jahren fo ſchwere Prü— 
fungen bereitet. Gerade hierauf iſt bei dem neuen Plan vorzüglich Rückſicht ge- 
nommen, und man wünſcht ganze Rheiniſche Dorfſchaften mit eigenen Schulen 
und Schulämtern, für welche der Staat die nöthigen Ländereien unentgeltlich ge: 
ben will, dort zu bilden. Welch' überaus günſtige Bedingungen aber allen dort- 
hin ſich Begebenden geſtellt ſind, ergiebt ſich daraus, daß ſie alle Ländereien ohne 
Einſtandsgeld für einen für alle Zeiten feſtſtehenden unablöſigen Erbſtandskanon 
erhalten ſollen, die Gebäude, Feldinventarien, Holzungen aber für den beſtimm⸗ 
ten Tarwerth ; auch ſoll auf Wunſch der Koloniſten das für die neuen Gebäude 
rg Holz für den Taxpreis aus den Königl. Forſten ihnen überlaſſen wer- 
3 e fe, um bie ag unumgänglichen Schwierigkeiten leichter 
* en zu können, für die erſten 3 Jahre gänzliche Befreiung von dem gan⸗ 
een Erbpachtskanon, was bei beſonders ungünſtigen Verhältniſſen ſogar auch auf 
hre ausgedehnt wird. Wir glauben kaum, daß irgend in der ganzen Welt 
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und Koloniſation gefunden werden kann. Mit geringem Vermögen und mit Fleiß 
und Beharrlichkeit muß hier entſchieden jede Familie in eine ſorgenloſe Lage ver⸗ 
ſetzt werden. Tauſende von Deutſchen aller Stande verlaſſen nothgedrungen all⸗ 
jährlich den zu karg zugemeſſenen Boden, um in weiter Ferne ſich eine neue Exi⸗ 
ſtenz zu gründen. Nach Nordamerika wie in die Steppen Rußlands, nach Braſi⸗ 
lien wie nach Algier, nach Neu-Seeland wie in die Moldau und Walachei, führt 
fie das Geſchick. Unſägliche Muͤhſeligkeiten aller Art haben fie zu überwinden, bis 
es ihnen vielleicht nach manchem harten Jahr gelingt, ſich endlich zu einer etwas 
beſſeren Exiſtenz emporzuarbeiten. Auf alle Bande der Heimath muͤſſen fie ver⸗ 
zichten, von allen theuern Verwandten und Freunden für dies Leben Abſchied neh⸗ 
men, allen Gewohnheiten des Lebens und der Sitte entſagen, ihre Sprache ver⸗ 
geſſen und mühſam eine neue Zunge ſich aneignen. Keine helfende Hand nimmt 
ſich ihrer in der Ferne an, keine feſte Regierung ſchützt fie vor Ungerechtigkeiten 
aller Art, kein Geſetz iſt ihnen ein Hort vor den Prellereien, denen jeder Fremde 
in einem fernen Lande ausgeſetzt iſt. Dazu der lange beſchwerliche Weg, der be⸗ 
ſonders bei ſtarker Familie die Baarſchaft ſo beträchtlich vermindert, daß am Ziel nur 
wenig übrig bleibt und Sorge und Noth gar leicht eintritt. Alles dies harret na⸗ 
türlich in mehr oder weniger hohem Grade eines jeden Auswanderers und macht 
olch Unternehmen zu einer wichtigen Lebensfrage, wozu ſich ein um ſein und der 
Seinigen Wohl beſorgter Mann nur im höchſten Nothfall entſchließen und mit 
ſchwerem Kummer an das Werk gehen wird. Wie ganz anders aber jetzt bei einer 
Translocirung nach jenen Gegenden. Gleiches Vaterland, dies theure jedem Men⸗ 
ſchen ſo tief ius Herz geprägte Wort, gleiche Geſetze, faſt gleiches Klima und 
Agrikultur⸗Verhältniſſe, dieſelbe Sprache und Sitte empfängt den dort Hinziehen⸗ 
den. Mit der Heimath bleibt er in ſteter, wechſelweiſer Berührung, braucht 
nicht von Allem, was ihm dere lieb und werth, den ewigen Abſchied zu nehmen. 
Schon in den nächſten Jahren führt des Dampfes gewaltige Kraft in wenigen Ta⸗ 
gen von Königsberg oder Poſen bis zu den Ufern des Rheins, und die Reiſe er⸗ 
fordert nicht mehr Zeit und Geld, wie vor einigen Decennien etwa von Weſel 
nach Trier. Wenig nur giebt der ſich dort Anſiedelnde auf, viel empfängt er da⸗ 
für wieder, einen Boden, der ſeiner Thätigkeit lohnt, und Gelegenheit, ſeiner 
Familie eine ſorgenfreie Zukunft zu bereiten. Er hat faſt keinen Nachtheil einer 
Auswanderung zu tragen, wohl aber deren Vortheile zu erwarten, und es wird 
für Manche dies gewiß ein ſehr vortheilhafter Tauſch ſein, den eingegangen zu 
haben ſie nicht bereuen werden. 

Möchten doch Alle, die aus Noth die ſchönen Ufer des Rheins verlaſſen wol⸗ 
len und noch ungewiß ſind, wohin ſie ihre Schritte lenken, dieſe ihnen jetzt gebo⸗ 
tene günſtige Gelegenheit näher prüfen und forgfältiger überlegen. Mögen fie ih - 
nicht von eigennützigen Agenten, oder illuſoriſchen Hoffnungen dazu bewegen laſ⸗ 
ſen, des Meeres gewaltigen Raum zwiſchen ſich und die Heimath zu legen. Welch 
bittere Thränen der Noth und Sorge und der in jeder Weiſe getäuſchten Hoffnung 
mögen wohl ſchon von den Taufenden und abermals Tauſenden ſolcher armen Ges 
täuſchten vergoffen, welche heiße Wünſche zur Rückkehr nach Europa ihrer Bruſt 
entſtiegen ſein! „Der Wahn iſt kurz, die Reue lang.“ 

Wir ſind vollkommen überzeugt, dieſe Idee der Preußiſchen Regierung wird 
allen davon berührten Landestheilen des Staates unendlichen Nutzen gewähren. 
Das Rheinland giebt einen Theil ſeiner zu ſtarken Bevölkerung ab, Rheiniſche 
Thätigkeit, Strebſamkeit und Kultur wird daher in bisher noch aus Mangel an 
Menſchen weniger kultivirten Gegenden verbreitet und die Geſammtkraft det Mo⸗ 
narchie dadurch vermehrt. Dieſer Gedanke allein konnte auch nur bieſen Plan 
von Seiten der Regierung veranlaſſen, denn es iſt leicht begreiflich, daß für die 
erſte Zeit dem Fiskus ein nicht unbeträchtlicher Schaden dadurch erwächſt, der erſt 
nach und nach wieder ausgeglichen wird. 

Wir haben dieſe Zeilen aus reinem Intereſſe an der Sache ſelbſt, ohne ſon⸗ 
ſtige weitere Nebenabſicht geſchrieben, denn wir freuen uns ungemein, daß ein 
Gedanke, der ſchon lange in unſerer Seele lag, nämlich der Auswanderung theil⸗ 
weiſe einen Abzug im eigenen Vaterlande zu verſchaffen, jetzt unter ſo ungemein 
günſtigen Auſpizien ins Leben zu treten verſpricht. 
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Berlin. — Die ſchon vor längerer Zeit eingeleiteten Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Preußiſchen und dem Oeſterreichiſchen Kabinet über die Feſtſtellung der 
künftigen Handels verhältniſſe von Krakau find noch immer nicht zum 
Abſchluſſe gediehen. Hoffen wir ein günſtiges Ergebuiß und vertrauen wir, daß 
alle Voreiligkeiten eines übertriebenen und übelberathenen Dienſteifers dem Fort⸗ 
gange der Einigung kein unerwartetes Hinderniß bereiten mögen. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß die Breslauer Communalbehörden bei den wichtigen Verkehrsbeziehungen, 
welche zwiſchen dieſem Ort und Krakau beſtehen, den Wunſch hegten, ſich durch 
Abſendung einer beſondern Deputation nach Berlin beruhigende Verſicherungen 
über die kräftige Wahrnehmung ihrer Intereſſen einzuholen. Es iſt anerkennens⸗ 
werth und durch die Lage der Dinge ſelbſt gerechtfertigt, daß die hieſigen Behör⸗ 
den, abweichend von der ſonſtigen Art der Behandlung diplomatiſcher Angelegen⸗ 
heiten, den um ihrer Intereſſen willen Bekümmerten die troſtreichſten Verſicherun⸗ 
gen nicht bloß hinſichtlich der ſchon erlangten, ſondern auch hinſichtlich der noch 
zu erſtrebenden Reſultate der Unterhandlungen ertheilten. Unbegreiflich aber und 
eben fo unüberlegt als ungerechtfertigt bleibt es, daß die Breslauer Deputirteu 
nicht von ſelbſt den Takt beſaßen, ihren Committenten in allgemeinen Mitthei⸗ 
lungen die zufriedenſtellenden Ergebniſſe ihrer Sendung kund zu thun, anſtatt 
duich eine öffentliche Bekanntmachung ſtörend in den Gang einer ſchwebenden Unter⸗ 
handlung einzugreifen. Wir trauten unſern Augen kaum, als wir in allen Zei- 
tungen die Erklärung des Hrn. Pinder und ſeiner Genoſſen laſen, und würden 
noch heute verſucht fein, das Ganze für eine Myſtifieation zu halten, wenn ſich 
anch nur der leiſeſte Widerſpruch gegen die Angaben der Abgeſandten von irgend 
einer Seite erhoben hätte. Können wir aber unter den obwaltenden Umſtänden 
an der Wahrheit der vorliegenden Thatſachen nicht zweifeln, ſo müſſen wir billig 
fragen, ob denn mit dieſer Erklärung ſo Großes genützt wurde, daß dagegen alle 
aus derſelben entſpringenden möglichen Nachtheile nothwendig in den Hintergrund 
traten? Schon die Weigerung der Cenſurbeamten, die Erklärung zum Drucke zu 
verſtatten „ hätte billigerweiſe den guten Glauben der Herren Unterzeichner etwas 
erſchüttern ſollen, wenn anders ihr eignes Gefühl ihnen nicht ſagte, daß die vor— 
eilige und unberufene Mittheilung eines Ultimatum, deſſen Produeirung unter: 
handelnde Mächte mit gar großer Vorſicht nur dem günftigften Augenblicke zu 
verſparen pflegen, nicht eben fördernd auf die Erlangung angeſtrebter Reſultate 
einzuwirken im Stande ſei. Wir wollen, wie geſagt, nicht fürchten, daß die 
Uebereilungen der Breslauer Deputirten irgendwelchen nachtheiligen Einfluß auf die 
Feſiſtellung der Krakauer Handelsverhältniſſe üben werden; ſollte hier aber dennoch 
ein Schade entſtehen, fo kann die Verantwortung für denſelben nur auf deren 
Haupt zurückfallen, welche für die Genugthunng eines augenblicklichen Triumphs 
alle Rückſichten der Ueberlegung aus den Augen ſetzten, und die Breslauer Bür⸗ 
gerſchaft würde unter dieſen Umſtänden weiſer gehandelt haben, wenn ſie ihren 
Abgeſandten Rechenſchaft für die leichtſinnige Gefährdung ihrer Intereſſen abge⸗ 
ſodert hätte, anſtatt denfelben eine Ovation für die wenig geſchickte Vergeltung 
des ihnen durch die theilnehmende Fürſorge der Behörden geſchenkten Vertrauens 
darzubringen. 5 (D. A 3.) 

Die Criminalpolizeicommiſſarien Schwanzer und Bormann und der Kammer⸗ 
gerichtsreferendar Stieber in Berlin waren unter Anklage geſtellt und beſchul⸗ 
digt worden, einen Menſchen, deu fie wegen Diebſtahls verhaftet hatten, um ein 
Geſtändniß zu erpreſſen, im Stadtvogteigebaude mit einem Stocke jo ge— 
prügelt zu haben, daß er eine bleibende Lähmung am rechten Fuße erhalten. Am 
29. Dec. wurde die Sache in öffenttlicher Sitzung, die von 9 Uhr Morgens 
bis 54 Uhr Abends dauerte, von einer Abtheilung des Criminalſenats des Kam: 
mergerichts verhandelt; die Angeklagten ſind von der Anklage entbunden worden. 

Berlin. — Nach einem Artikel aus Breslau vom 18. December ſoll im 
Laubaner Kreiſe ein ſogenannter Chriſtkatholik zum Stellvertreter des Landtags— 
Deputirten gewählt und als ſolcher beſtätigt worden ſein, und es wird hieran die 
Bemerkung geknüpft, daß es ſonach in Schleſten anſcheinend nicht fo ſtreng genom- 
men worden ſei, als in einem ähnlichen Falle in Oſtpreußen geſchehen. Wir 
ind im Stande, aus zuverläſſiger Quelle dieſe Angabe dahin zu berichtigen, daß 
I Beſlätigung des gedachten Landtags - Abgeordneten » Stellvertreterd wicht er— 
folgt, die Entſcheidung darüber vielmehr, nach Maßgabe der bekannten Allerhöch- 
ſten Ordre über die im Braunsberger Kreiſe erfolgte Wahl eines katholiſchen Diſ— 
ſidenten, noch ausgeſetzt worden iſt. 

Wie wünſchenswerth es auch fein dürfte, die gegenwärtig noch in Wien zur 
Regulirung der Krakauer Handelsverhältniſſe gepflogenen Verhandlungen zu einem 
für die Preußiſchen Handelsintereſſen erſprießlichen Ziele gedeihen zu ſehen, fo 
ſollen doch neuere von dorther eingegangene Nachrichten leider geeignet ſein, die 
hierauf bezüglichen Hoffnungen einigermaßen herabzuſtimmen. Es wird erzählt, 
daß von einem hochgeſtellten Ruſſiſchen Staatsmann, der vor einigen Jahren ein 
ſehr bekannt gewordenes Buch über die Oeſterreichiſchen Finanzen veröffentlicht 
hat, ein, den Preußiſchen Intereſſen wenig das Wort redendes, Votum in die— 
fer Angelegenheit eingereicht worden ſei. 

Von der hohen Achtung und Verehrung, deren unſer Rauch, als Künſtler, 
wie als Menſch, bei allen Klaſſen des gebildeten Publikums unſerer Reſidenz ge⸗ 
nießt, konnten wir keinen überzeugenderen Beweis erhalten, als durch den An- 
blick der zahlreichen Verſammlung, welche am 2. Jan., Rauch's ſiebenzigſtem 
Geburtstag, ſich im Mielentz'ſchen Saale vereinigt hatte, um dies ſelteue Feſt zu 
begehen. Die höͤchſten Autoritäten des Staats, die auswärtigen Geſandten, 
die Mitglieder der Univerfität, die der Akademicen der Wiſſenſchaft und der Künfte, 
die bedeutendſten Künſtler und Gelehrten der Hanptſtadt, hochſtehende Beamte und 
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Kunſtfreunde — Alle ſah man hier verſammelt, um einem Ehrenmann durch ihre 
Gegenwart zu beweiſen, welchen aufrichtigen und regen Antheil ſie an dieſem feſt⸗ 
lichen Tage genommen. . 

In einer neulichen Verſammlung der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde hierſelbſt 
klagte Hr. Dornbuſch darüber, daß durch die Bemühungen des Propſtes Brinkmann 
hierſelbſt die Deutſch-Katholiten in Spandau auf dem Wege wären, 
zur römiſchen Kirche zurückzukehren. Aehnliches ſoll in Nauen ze. der Fall fein. 
Die Pribil⸗Czerski'ſche Parteiung der Deutſch⸗Katholiken ſcheint auch hier ſehr im 
Rückſchritte begriffen. Das Intereſſe der Kommunalbehörden für die Deutſch⸗ 
Katholiken ſcheint zwar ebenfalls zu ſinken, doch machen dieſe durch die Wahl eines 
zweiten Geiſtlichen eine neue Anſtrengung. i . 

Am Abend des Neujahrstages wurde der Schloßplatz, auf der Seite des 
Schloſſes, in welcher ſich die Zimmer Ihrer Majeſtäten befinden, zum erſten Mal 
mit ſtädtiſchem Gas vermittelſt zweier, an verſchiedenen Stellen errichteter 
eiſerner Pyramiden, aus welchen eine große Anzahl Flammen in die freie Luft 
ſtrömt, faſt tageshell erleuchtet. 

Breslau. — Nach der Breslauer Zeitung iſt die in Ausſicht geſtellte Ein⸗ 
verleibung Krakaus in den Oeſterreichiſchen Zollverband bis auf Weiteres verſcho⸗ 
ben worden. Der Poſtdebit der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung iſt vom Jahre 
1847 ab dem K. Preuß. Oberpoſtamt in Krakau Oeſterreichiſcher Seits unterſagt 
worden. — Mehrere Provinzialzeitungen melden wieder mehrere Fälle, wo Perſo⸗ 
nen im Schnee erſroren gefunden worden find. 

Köln. — Der in der Aſſiſenſitzung vom 24. Nov. durch diseretionaire Ges 
walt des Präſidenten vor die Schranken geforderte und in Bezug auf verſuchte 
Beſtechung eines Beamten unvereidet vernommene ſehr bekannte Licentiat der Phi⸗ 
loſophie, Laſalle, iſt, um den wahrſcheinlichen Folgen der gegen ihn erhobenen 
Beſchuldigung, über die ſich das öffentliche Meiniſterium hat Akt ertheilen laſſen, 
zu entgehen, von Deutz, wo er ſich in Begleitung der Gräfin von Hatzfeld auf⸗ 
hielt, verſchwunden und befindet ſich ſichern Nachrichten zufolge jetzt in Paris, 
wahrſcheinlich um mit ſeinem Freunde, dem ſteckbrieflich verfolgten Dr. Mendels⸗ 
ſohn zu berathen, mit welchen neuen Artikeln in Bezug auf die traurige v. H. Fa⸗ 
milienangelegenheit die öffentlichen Organe nun überſchwemmt werden und in wie 
weit überhaupt die Preſſe in dieſer Sache noch gemißbraucht werden ſell. Das 
hier verbreitete Gerücht, als ſei beſagter M. in dieſen Tagen unter Verkleidung 
hier und in Deutz anweſend geweſen, entbehrt ſicherem Vernehmen nach aller 
Begründung. N 

Düren — So eben iſt es den Bemühungen der Juſtiz gelungen, einem in 
dieſen Tagen verübten gräßlichen Raubmord auf die Spur zu kommen und einen 
der Thäter zur Haft zu bringen. Man hatte nämlich in dem hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe einen Leichnam aufgehängt gefunden, der offenbar Spuren des Mordes an 
ſich trug. Auch ſchienen die Kleider, womit der Leichnam bekleidet war, dem 
Erſchlagenen nicht anzugehören, ſondern ihm erſt ſpäter angezogen zu ſein. Da 
der Erſchlagene von Niemandem erkannt wurde, ſo wurde die Leiche behufs der 
Rekognition auf dem Stadthauſe öffentlich ausgeſtellt. Hier wurden nun die 
Stiefel und der Kittel deſſelben von einer Trödlerin als bei ihr gekauft anerkannt 
und der Käufer nahmhaft gemacht. Eine bei dieſem, einem Ziegelbäcker, veran⸗ 
ſtaltete Unterſuchung führte zu der Auffindung eines Paars neuer Stiefel und ei— 
nes noch neuen Mautels, ſo wie einiger anderer Kleidungsſtücke, die bereits der 
Trödlerin zum Verkauf waren angeboten worden. Da noch mehrere Umſtände 
den Ziegelbäcker verdächtig machten, ſo wurde derſelbe ſofort verhaftet und die 
Unterſuchung gegen denſelben eingeleitet. ö 
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Mainz. — Die Rheinpreußen fangen nun auch an, uns Adreſſen we 
gen des drehenden Verluſts der Franzöſiſchen Geſetzbücher zu ſchicken die Rhein⸗ 
baiern ſind ihnen mit gutem Beiſpiele vorangegangen. Etwa ſechs Adreſſen, 
gerichtet „an die Mainzer Bürger“, haber wir bereits erhalten; der Inhalt iſt 
faſt in allen derſelbe: man muntert uns auf, in der geſetzlichen Oppoſition gegen 
die neuen Geſetze, die die liebgewonnenen und bewährten alten Geſetzbücher 
verdrängen ſollen; man ſpricht die lebhafteſte Sympathie für unſere Sache aus, 
die auch die Sache aller Bewohner des linken Rheinufers ſei, denn man fürchte, 
daß, wenn in Rheinheſſen die Unterdrückung des Code Napoleon gelungen ſei, 
daſſelbe auch anderwärts nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde. Das 
Alles iſt ſehr ſchön und thut unſeru Herzen ſehr wohl, allein was wird es helfen? 
Unſere Deputirten aus Rheinheſſen kämpfen mit außerordentlicher Gewandheit 
und Muth; allein ſie haben die jenſeitige Majorität gegen ſich, und wenn ſie 
auch manches Unweſentliche durchſetzen, jo. haben fie doch leider in dem Haupt- 
punkt, in der Civilehe, eine Niederlage erhalten, und da nicht zu erwarten iſt, 
daß die I. Kammer bei dieſem Gapitel ſich zu Gunſten Rheinheſſens ausſprechen 
werde, ſo hat dieſes Votum der II. Kammer ſaſt alle Hoffnungen der Rheinheſſen 
vernichtet. Es traten nun mehre Bürgerverſammlungen ins Leben, Proteſtatio⸗ 
nen wurden votirt und Demonſtrationen aller Art wurden gemacht. Die Folge 
war, daß die Vürgerverſammlungen verboten wurden und daß die Polizei ſelbſt 
die kleinſte Demonſtration unterdrückte, ſo daß ſogar die zweite Aufführung bes 
Schiller'ſchen „Wilhelm Tell“, weil bei der erſten Aufführung gewiſſe Stellen den 
Fanatismus des Volks erregten, unterblieb; ſie wurde nicht verboten, aber man 


wünſchte, daß die zweite Aufführung unterbleibe, die ſchon angefiindigt war, und 
dieſer Wunſch glich einem Befehl. 
Dieſes Alles hat eine Misſtimmung veranlaßt, die um ſo bedauernswerther 


iſt, als bereits eine wahre und aufrichtige Anhänglichkeit der Rheinheſſen an das 


jetzige Regime unverkennbar war, wie wir vor 2 Jahren ſahen, wo das 25jährige 
Jubiläum unſerer Verbindung mit Heſſen ſo herzlich in Rheinheſſen gefeiert wurde. 
Wie leicht hatte man das Zerwürfniß vermeiden können, wenn man nur das 
Amendement des Abgeordneten Kilian, nachdem das Votum über das Chegeſetz 
ausgeſprochen war, beherzigt hätte, welches Amendement darin beſtand, daß 
Kilian wünſchte, man möchte im neuen Geſetzbuche beſtimmen, daß für Rhein⸗ 
heſſen ausnahmsweiſe die Civilehe erhalten werde. Dieſe Erſcheinung wäre 
nicht neu im Gebiete unſerer Geſetzgebung geweſen, denn man hat ja vor einigen 
Jahren, als das neue Strafgeſetzbuch entworfen wurde, den Aheinheſſen auch 
ausnahmsweiſe das Inſtitut der Geſchworenengerichte gelaſſen. Was beim 
Strafgeſetzbuche möglich war, ſollte es beim Civilgeſetzbuche nicht möglich fein? 
Aber es herrſchen bei unſern jenſeitigen Deputirten ſonderbare Begriffe über die 
Civilehe, man hält dort die Ehe nicht für geheiligt, ja ſogar für locker, wenn 
ſie der Geiſtliche nicht primitiv einſegne: ich ſage primitiv, denn unter 1000 
Fällen iſt es ſeit 50 Jahren kaum ein Mal verſäumt worden, daß die Brautleute 
nicht auch neben der bürgerlichen Ehe die kirchliche nachſuchten. Allein was ſrü⸗ 
her freier Herzenstrieb war, iſt jetzt Zwang geworden, und bei einer gezwunge⸗ 
nen kirchlichen Einſegnung fühlt man ſich diesſeits eben ſo wenig glücklich, als 
man ſich vielleicht jenſeite bei einer gezwungenen bürgerlichen Ehe glücklich gefühlt 
haben würde. Gerade deshalb aber wäre es gut weſen, wenn man bei dieſem 
Punkte die Gefühle der Bewohner der verſchiedenen Provinzen geſchont hätte. 

München. Unſer ehemaliger Hofprediger Eberhard, von dem jüngſt 
wieder häufiger die Rede geweſen iſt, hat in jüngſter Zeit in Regensburg durch 
ſeine Kanzelreden ein dort kaum je in ähnlicher Weiſe erlebtes Aufſehen erregt. 
Bis jetzt verlautet nicht, ob der Redner auch dort jener ſcharfen Polemik gehuldigt 
hat, die ihn vor mehreren Jahren hier ſo ſchnell hat bekannt werden laſſen. In 
München hat er ſich läugſt von dieſem Standpunkt entfernt, was Denen entgangen 
ſein dürfte, die bei der jüngſten Veranlaſſung (feiner beabſichtigten Erwählung 
zum Univerfitätsprediger) lediglich an feine Streithaftigkeit erinnert haben. 

München. — Aus gut unterrichteter Quelle erfahren wir, daß die bis jetzt 
in Mainz vor einer Kommiſſion des Deutſchen Bundes Statt gehabten Verſuche 
mit der Schönbein'ſchen Schießbaumwolle nicht den Erfolg gehabt haben, welchen 
man davon erwartet hatte. Die Kommiſſion iſt indeſſen noch immer verſammelt, 
und man hat die Hoffnung noch nicht aufgegeben, ein günſtigeres, wenn auch 
nicht das erwünſchte Reſultat zu erzielen 

O e ſt erreich. 

Wien. — Man bringt die Anweſenheit unſers Miniſters am Neapolitani⸗ 
ſchen Hof Fürſten Felir Schwarzenberg mit einem Bermählungsplane 
des Grafen Trapani mit der jüngften Tochter des Erzherzogs Karl, der Prinzeſ⸗ 
ſin Karoline, in Verbindung. Es heißt ferner, die freundſchaftlichen Verhalt⸗ 
niſſe des Franzöſiſchen und Neapolitaniſchen Hofes ſollen in neueſter Zeit in Folge 
der Spaniſchen Doppelheirath ſehr geſtört ſein. 

Aus Oeſterreich. — In Betreff der in Galizien erlaſſenen Robotverfü- 


gungen kann ich Ihnen folgendes Ge uternde berichten. Das feu- 
dale Gigeutfumgresge bite ed mangel. Es find eben nur Modifika⸗ 
tionen, provisoria. Zunächſt fällt der Unterſchied weg zwiſchen eingekauften 
and nicht eingekauften Bauern; allein derſelbe war niemals bedeutend zu neunen. 
Für ein mäßiges Entgelt, welches die nicht eingekauften den Grundherrſchaften 
zu entrichten hatten, erwarben jene das Recht, ſich nicht nur als ewige Pächter, 
ſondern als Nutzungseigenthümer zu betrachten, und durften unter anderm keine 
5 Fl. K.⸗M. überſteigende Schuld kontrahiren. Nunmehr ſind ſie berechtigt, ihre 
Wirthſchaft bis zu zwei Dritteln des Werthes zu belaſten. Zum Erſatze für den 
dem Adel erwachſenden Verluſt des Einkaufsgeldes wird er — freilich erſt drei Jahre 
nach Einführung der beabſichtigten Hypothekenbücher über unterthänige Gründe 
— der Pflicht, all' feine Unterthanen in Tagen allgemeiner Noth mit Getreide 
und Brod zu unterſtützen, förmlich entbunden. Im Ganzen iſt das nicht ſowohl 
DI e 1 vielmehr eine Umlegung der Verhältniſſe zu nennen. Das 
e und moraliſche Band, welches Unterthanen und E f f 
ee ie Weiße zu enen unt ird zu e 
war, weicht dem Grundſatze der Gleichſtellung beider Theile ohne weitere Bezie⸗ 
hungen. ö Der Adel wird dem Unterthan gegenüber fortan nur Rechte haben und 
keine Pflichten. Der Bauer hat von ſeinem Herrn nichts Gutes und Freundliches 
Mehr zu erwarten, Dieſe Kluft kann offenbar nur dadurch ausgefüllt werden, 
90 im Laufe der nächiten Jahre etwas Entſcheidendes für die gänzliche Ablöſung 
eee, irgendwie geſchieht. Die Roboten find neu und billig 
aſſiſizirt worden, allein Pflicht und Maß dieſer Arbeit ift im Ganzen unverän⸗ 


et geblieben. Der ſogenannte Ganzlehner (Ganzunterthan) wird vor wie nach 
ae eee zu leiſten haben. Die geringſte Zahl der feſtgeſetzten Fuß⸗ 


N. Mipricht dem geringſten Grund⸗Steuerſatze, folglich einer nicht ganz 
Mae ade oben aten Wirtbfaf Abermals iſt hier nicht ſowohl eine 
Moba Be fe blos cine, Umlegung der Verhältniſſe bewerkſtelligt. Die 
Alen nn 15 nach der Größe der Wirthſchaft bemeſſen, jetzt nach dem 

e pfl er es Bauerngutes, und der Schlüſſel dazu iſt die Grundſteuer. 
fing „welche früher feſt und unwandelbar war, iſt dermalen 

* ire nd geworden. Denn ſie muß ſich nach den allgemeinen Geldverhält⸗ 
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niſſen richten, und vor Allem nach den Bedürfniſſen des Staates. Wollte näm⸗ 
lich der Ertag der Bauerngüter aus irgend einem Grunde ſinken, ſollte z. B. die 
Grundſteuer erhöht oder eine neue Steuer eingeführt werden, ſo tritt auch die 
Nothwendigkeit ein, die Robot billiger zu bemeſſen. Die Regierung hat in jeder 
Beziehung das Recht der Voden-Ariſtokratie in ihre Hand genommen; fie iſt's 
fortan, welche dieſer, ſo zu ſagen, das Aviſo giebt, um es auszubeuten. Sie 
hat ſich ferner die Möglichkeit geſichert, dereinſt, wenn es nöthig werden follte, 
den Werth aller Urbarial⸗Leiſtungen zur Grundſteuer zu ſchlagen und die Feudal⸗ 
Rechte für erloſchen zu erklären, vorbehaltlich der Entſchädignug der Dominikal⸗ 
Beſitzer. Ueber ein allgemeines Ablöſungsgeſetz follen noch fortwährend Bera⸗ 
thungen gepflogen werden; man weiß aber nichts Beſtimmtes davon. 

Dem Nürnberger Korreſpondenten wird vom Rhein den 30. Dec. geſchrie⸗ 
ben: „Die Antwort der Schutzmächte auf die Franzöſiſche Note, welche 
letztere im Weſentlichen von dem Journal La France mitgetheilt worden iſt, wird 
in eine Collektivnote gefaßt werden und ſich dahin erſtrecken, daß Frankreich kein 
Recht zuſtehe, hindernd in den von den drei Mächten vorgenommenen Akt einzu⸗ 
greifen. Die Proteſtation ſei eine beliebige Befugniß, die ſich jeder Staat erlau⸗ 
ben dürfe; man beſtreite ſie auch Frankreich nicht, müſſe jedoch, auf die Wiener 
Schlußakte fußend, die in Betreff Krakaus nur den Charakter eines traité garant 
beſitze, die Proteſtation Frankreichs als eine willkürliche Maßregel anſehen, die 
aus dem ſpeziellen politiſchen Geſichtspunkte dieſer Macht gerechtfertigt werden 
möge, nicht aber aus dem der Verträge. Was den erſtern betrifft, ſo ſetzen die 
Schutzmächte ihm den ihrigen entgegen, der durch das ausführliche Expoſs des 
Oeſterreichiſchen Beobachters bereits erläutert worden iſt; die letztern betreffend, 
ſo werden ſie von den Schutzmächten in derſelben Weiſe interpretirt, wie ſolches 
bereits von verſchiedenen Journalen geſchehen iſt, die den Unterſchied von Contra⸗ 
henten und Garanten hervorgehoben haben.“ 1 

Prag den 30. Decbr. (A. Z.) Die Jeſuiten haben ein an die St. Ig⸗ 
nazkirche ſtoßendes Haus angekauft. Dieſe Kirche ſammt dem dazu gehörigen, 
ſehr großen, einen Theil des Viehmarkts einnehmenden Gebäude, welches jetzt als 
Militair⸗Spital verwendet wird, war bekanntlich von den Jeſuiten erbaut worden. 
Man will ihnen, dem Vernehmen nach, die Seelſorge über einen Theil des Pfarr⸗ 
bezirks von St. Stephan, der bereits 13,000 Seelen zählt, übertragen. 

Peſih den 25. Decbr. (A. 3.) Die vor einigen Tagen beim Preßburger 
Komitat ſtattgehabte Verhandlung der Angelegenheit der berüchtigten Schwindlers 
Ladislaus von Bücky gewährte vieles Intereſſe und brachte merkwürdig abgekartete 
Betrügereien einer neuen Gattung von Caglioſtro zu Tage. Der Deputations⸗ 
Bericht wurde daher, ſeiner großen Länge ungeachtet, von Anfang bis zu Ende 
mit ungeſchmälerter Aufmerkſamkeit angehört. Unter Anderem erhellt daraus, daß 
von den vielen Familien dort und da, welche Bücky durch Adels⸗Diploms⸗Vor⸗ 
ſpiegelungen zu ködern geſucht, über ein halbes Hundert wirklich den Seckel auf⸗ 
geſchloſſen und mehr oder minder erhebliche Geldvorſchüſſe geleiftet haben. 

Frankreich. 

Paris den 31. Dee. Der Preſſe zufolge würde die Thronrede einen Pas 
ragraphen über die Aufhebung des Freiſtaats Krakau enthalten. 

Das Journal des Débats theilt beute bas in einer Anmerkung, des 
Oeſterr. Beob. der Frauzoſiſchen Regierung ertheilte Zeugniß mit, daß dieſelbe 
teinesweges im voraus von den Beſchlüſſen der drei Mächte über Krakau unterrich⸗ 
tet geweſen ſei, ſondern erſt am 18. November davon durch offizielle Mittheilung 
des Defterreichifchen Geſchäftsträgers in Paris Kenntniß erhalten habe. 

Nach vierzehn Tagen iſt man endlich zu Paris dahinter gekommen, daß die 
zwei Artikel über die Krakauer Frage, welche die Franzöſiſchen Blätter als dem 
Oeſterr. Beob. entnommen bezeichnet hatten, nicht in dieſem Blatte, ſondern 
in der Deut. Allgem. 3 tg. geſtanden. Die Preſſe hat zuerſt die Sache 
berichtigt. 

Die Oppoſitions⸗Blätter ſehen in dem geſtrigen Artikel des Journal de 
Débats die Abſicht des Miniſteriums, alle Reformen, ſelbſt die ſchon fo gu ii 
wie verſprochenen, in der bevorſtehenden Seſſion zurückweiſen zu wollen. 

Am 26. December wurden vom Zucht⸗Polizeigerichte in Lyon mehrere Seiden⸗ 
färber⸗Geſellen, als der Coalition zur Erlangung höheren Lohnes ſchuldig befun⸗ 
den, zu Gefängnißſtrafen, die höchſte von 6 Monaten, verurtheilt. 

Der Courrier de Havre verſichert, daß der Plan zu einer Dampfſchiff⸗ 
Verbindung zwiſchen Havre und New⸗Vork am Sonnabend unterzeichnet worden, 
und daß die Regierung denſelben der Kammer zu Anfang der Seſſion zur Geneh⸗ 
migung vorlegen werde. 1 

Die Preſſe ſpricht von einem Belgiſchen Coloniſations⸗Projekt in Algerien; 
es fei nämlich an die Belgiſche Regierung das Geſuch gerichtet worden, von Frank 
reich die Abtretung des großen Kabylenſtrichs zu verlangen, um dort eine Flaman⸗ 
diſche Kolonie zu gründen; dieſe Kolonie ſolle dann unter Frankreichs Protektorat 
ſtehen, mit einer Verfaſſung, die ihr die Belgiſche Nationalität erhalten würde. 

Die neueſten Nachrichten aus China, die bis zum 1. November reichen, ver⸗ 
anlaſſen das Journal des Débats zu der Bemerkung, daß die Lage der Eu⸗ 
ropäer daſelbſt von Tag zu Tag ſchwieriger werde, und daß, trob aller Verträge, 
die Chineſen in ihrer blödſinnigen Verachtung gegen alle Fremden unverbeſſerlich 
ſchienen, während andererſeits die Europäer, durch ihr unbedingtes Vertrauen 
auf die außerordentliche Ueberlegenheit ihrer Mannszucht und auf ihren Muth, 
fortwährend dazu veranlaßt würden, zu den Waffen zu greifen, um die ihnen von 
der Falſchheit der Mandarinen und von der Wuth des Pöbels entgegengeſtellten 
Hinderniſſe zu beſeitigen. 


sun, 
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Herr Cobden ift von Marſeille nach Italien gereiſt. 

Der Bey von Tunis iſt am 25. December Abends in Toulon eingetroffen, 
wo er mit vielem Prunk empfangen wurde. Er wollte ſich am folgenden oder 
nächſten Tage nach Tunis einſchiffen. 

Der Courrier francais will wiſſen, daß das von Abd el Kader an die 
Franzöſiſche Regierung gerichtete Schreiben im Miniſter-Rathe berathen worden ſei, 
daß es aber nicht die Wichtigkeit habe, die man ihm beilegen wollte. 

Die Preſſe zeigt ſich ſehr entrüſtet über die Aufmerkſamkeit, mit welcher der 
Graf Montemolin von Lord Palmerſton behandelt werde. Nur aus Empfindlich⸗ 
keit wegen der erlittenen Demüthigung in der Spaniſchen Frage ſei England prin⸗ 
zipvergeffen genug, in Spanien eine Partei zu unterſtützen, die es bisher be, 
kämpft habe. 

Noch immer gehen Nachrichten von dem Schaden ein, welchen die Stürme am 
22. und 23. December im ſüdweſtlichen Frankreich angerichtet haben. Außer der 
Hängebrücke bei La Reole iſt auch die über die Garonne bei Layrae unweit Agen 
und die von Port Ste.-Marie zerſtört worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 26. Dee. Die Times geben heute einen Ueberblick über die 
in Deutſchland vollendeten Eiſenbahnen und erklären ſich dann für die Anlage einer 
ſolchen Bahn von den Rheinlanden durch die Schweiz nach Genua oder nach den 
mit Süd⸗Italien zuſammenhängenden Zweigbahnen; doch bezweifelt das Blatt das 
Zuſtandekommen dieſer Bahn aus politiſchen Gründen. „Es iſt im Plane“, 
ſchreiben die Times, „die Rheiniſchen Bahnen durch Bayern und Württemberg 
mit einer anderen Bahn zu verbinden, welche das Thal des Mittelrheins entlang 
von Landau nach dem Konſtanzerſee, durch die Kantone St. Gallen und Grau⸗ 
bündten nach Diſſentis führen ſolle. In der Nähe dieſes Ortes iſt ſchon der Plan 
zu einem Durchſtich der Alpen mittelſt eines Tunnels von 2, Meilen Länge ent⸗ 
worfen, durch welchen die Bahn in das Val Blegno ausmünden und nach Lugano 
herabſteigen wird, wo ſie mit der Piemonteſiſchen Bahn ſich verbinden und ent⸗ 
weder nach Genua oder zu den Zweigbahnen fortgeführt wird, die ſpaͤter mit Süd⸗ 
Italien in Verbindung ſtehen ſollen. Die phyſiſchen Hinderniſſe dieſer Bahnen ſind 
wahrſcheinlich nicht größer denn jene, welche durch die Kühnheit und Geſchicklichkeit 
der Oeſterreichiſchen Ingenieure bei Führung der Bahn durch die Thaler der Steieri— 
ſchen Alpen überwunden worden. Die eruſtlicheren Schwierigkeiten, welche die 
Ausführung des Planes verzögern mögen, ſind politiſcher Natur, und es mag 
nicht ohne Intereſſe, noch nutzlos ſein, ſie zu bezeichnen. Cin Gegenſtand des 
Lebens ⸗Intereſſes für Süddeutſchland iſt es, eine Eiſenbahn-Verbindung mit dem 
Mittelmeer zu eröffnen, und es iſt für Piemont nicht minder wichtig, daß dieſe 
Bahn Genua mit dem Norden Europa's verbinde. Die Staaten des Zoll⸗Ver⸗ 
eins ſowohl, wie der Turiner Hof, haben vor der Konkurrenz der großen Bahnen 
Frankreichs und Oeſterreichs Alles zu fürchten und nichts zu gewinnen, da dieſelbe 
durch die Zölle und Formalitäten des in dieſen Ländern zu Kraft beſtehenden Pro⸗ 
hibitiv⸗Syſtems gefeſſelt ſind. Allein andererſeits ſind Frankreich und Oeſterreich 
natürlich geneigt, mit nicht geringer Eiferſucht und Beſorgniß das Projekt einer 
Bahn anzuſehen, die ſo viele der freieſten Handelsſtaaten des Kontinents verbinden 
und eine direkte Verbindung zwiſchen ganz Italien und dem Rheine herſtellte. Den 
kleineren Mächten, die beſonders bei der Förderung dieſes Planes betheiligt ſind, 
nämlich Piemont, den Schweizer Kantonen und den Königreichen Süddeutſchlands, 
fehlen vielleicht die Finanzmittel und die politiſche Kraft, den Plan in Ausführung 
zu bringen; allein ihre Unabhaͤngigkeit und ihre zukünftige Wohlfahrt erheiſchen, 
nicht zu geftatten, daß derſelbe der Eiferſucht ihrer mächtigeren Nachbarn und be⸗ 
ſonders Oeſterreichs geopfert werde.“ 

Der Globe braucht heute eine ganze Spalte, um die ſämmtlichen Zufuhren 
don Korn, Mehl, Schlachtvieh, Fleiſch, Butter, Eiern, Käſe, Speck, Obſt, 
Kartoffeln ꝛc. aufzuzählen, welche innerhalb der letzten vier Tage aus den Euro⸗ 
päiſchen Feſtlandshafen und aus Nord-Amerika angelangt ſind. Er bemerkt zu⸗ 
gleich, daß noch nie eine ſolche Maſſe von Lebensmitteln im Laufe ſo weniger Tage 
aus Amerika eingetroffen ſei. Unter den Schiffen, die am letzten Montage in die 


Themſe einliefen, waren nicht weniger als 13, welche aus Irland kamen und faſt 


ganz mit dort erzeugten Lebensmitteln beladen waren. 

Man berechnet die Anzahl der Böſewichter und Herumtreiber in London auf 
nahe an 80,000. Die Klaſſe der Bovölkerung trinkt jährlich für 3 Mill. Pfd. 
St. Branntwein. Man hat im letzten Jahre 23,000 Menſchen wegen Trunk⸗ 
fälligkeit von der Straße aufgenommen; die Anzahl der Bordelle beträgt 5000. 
Miſſethaten gegen Perſonen ſind 8333, gegen Eigenthum 17,729 vorgekommen. 
Der Verein zur Unterdrückung ſchlechter Bücher und Bilder hat im vorigen Jahre 
gegen 39,000 unzüchtige Zeichnungen und 1729 verworfene Bücher in Beſchlag 
genommen. 

London den 28. Dec. Ihre Majeſtät die Königin wird, wie verlautet, 
bald nach den Weihnachtsfeiertagen den Herzog von Beaufort in Badminton Houſe 
mit einem Beſuch beehren. 

Die Morning Chroniele meldet, daß in wohlunterrichteten Kreiſen das 
Gerücht gehe, Lord Lincoln werde in der bevorſtehenden Seſſion die Leitung der 
Oppoſition gegen das Whig⸗Miniſterium übernehmen. i 

Der neue General: Gouverneur von Kanada, Lord Elgin, wird ſich am 4. 
Januar nach Boſton einſchiffen und von dort zu Lande nach Montreal gehen. 

. Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 27. Decbr. An den Grenzen des Ruſſiſchen Rei⸗ 

ches, im Bezirk von Virst, befindet ſich inmitten faſt unzugänglicher Walder ein 


abgelegener Winkel, der von götzendieneriſchen Tſcheremiſſen bewohnt iſt, die dem 
Miniſterium der Domainen untergeordnet find und eine befondere unter dem Na⸗ 
men Wedres⸗Kalmaſch bekannte Geſellſchaft bilden. Lange Zeit vermochten die 
Bemühungen der Regierung für die Civiliſation dieſes Volksſtammes nichts aus⸗ 
zurichten, und die Religion deſſelben bot nur ein Gewebe der beklagenswertheſten 
und abgeſchmackteſten Irrthümer. Unter dem Namen Tori und Keremet beteten 
ſie eine gute und eine böſe Gottheit an. Der erſteren glaubten ſie keine Opfer 
darbringen zu müſſen, dagegen opferten ſie dem Gott Keremet, um ſeinen Zorn 
abzuwenden, öfters Thiere an einem geheimnißvollen Platz ihrer Wälder. Auch 
glaubten fie an die Seelenwanderung, und nach der Sitte ihrer Tatariſchen Grenz 
nachbarn lebten ſie in Polygamie. Ihre einzigen Beſchäftigungen beftanden in 
dem Anbau des unumgänglichen Getreidebedarfs und in der Jagd. Vom Handel 
hatten ſie faſt gar keine Vorſtellung. Endlich gelang es der unermüdlichen Be⸗ 
harrlichkeit des Herrn Bludareff, Chefs des Bezirks von Ufa, unter dem Beiſtand 
ſeiner Untergebenen und des Prieſters von Pribyloff, das Vertrauen der Tſchere⸗ 
miſſen zu gewinnen und ihren alten Aberglauben zu erſchüttern. Anfangs ent⸗ 
ſchloſſen ſich ihrer nur Wenige, nach einiger Zeit aber gauze Dörfer, die chriſtliche 
Religion anzunehmen, und im vorigen Jahre bekehrten ſich 900 Individuen. 
Ihre Geſellſchaft aͤnderte nun auch ihren Namen in den der nikolskiſchen um. Es 
wurde in ihrem bedeuteudſten Flecken eine Kirche gebaut, und dieſe iſt am 12. 
Ottober vom Biſchof von Orenburg eingeweiht und am Tage darauf die erſte 
Meſſe darin gehalten worden. Man beabſichtigt jetzt auch eine Elementarſchule 
daſelbſt zu errichten. 

Warſchau den 31. Deebr. Der Kuryer Warszawski giebt, wie gewöhn⸗ 
lich, einen Ueberblick über die Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres. So weit dieſel— 
ben das Königreich Polen betreffen, findet ſich darin Folgendes: Die Stadt War⸗ 
ſchau hatte ſich im Laufe dieſes Jahres zweimal des Beſuchs Sr. Majeftät des 
Kaiſers zu erfreuen und einmal auch eines achttägigen Aufenthalts Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin auf ihrer Rückkehr aus Italien; ferner der Beſuche Sr. Königl. Hoh. 
des Prinzen von Preußen, der Großfürſten Alexander, Konftantin und Michael 
der Großfürſtin Olga, des Herzogs von Leuchtenberg, des Prinzen Peter und der 
Prinzeſſin Thereſe von Oldenburg. In Warſchau, Kompin, Widawa, Borko⸗ 
wice und Nieklanie wurden neugebaute Kirchen, in dem Fräulein⸗Juſtitut zu Neu⸗ 
Alexandrien (Pulawy) und in dem Elementarlehrer-Seminar zu Radzymin neue 
Kapellen eingeweiht. In Plock, Sluzewo, Rozan und Chelm fanden Reſtaura⸗ 
tionen und Grundſteinlegungen von Kirchen ſtatt. Unter den Verhältniſſen und 
Schenkungen zu frommen und wohlthätigen Zwecken waren die anſehnlichſten von 
Joſeph Ciolek Poniatowski, über 120,000 Polniſche Gulden, von Anton Waſil⸗ 
kowski, über 100,000, und von Stanislaus Kulezycki, 64,000 Fl. Für wohl 
thätige Anſtalten fanden in dieſem Jahre ſtatt: eine Vorſtellung im großen Thea⸗ 
ter für die Spitäler, ein Ball für die unter Obhut des hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins ſtehenden Armen, ein Konzert für den Rumfordſchen Suppen⸗Fonds, eine 
Blumen Ausſtellung und Pfand⸗Lotterie für verſchiedene Anſtalten; auch zu Ra⸗ 
dom, Lublin, Kaliſch und Kalwaria wurden dergleichen Bälle und Lotterien ver⸗ 
anſtaltet. Der im Jahre 1837 begründete Verein zur Unterſtützung von Ton⸗ 
künſtlern und ihren Wittwen und Waiſen hat in jedem Jahre die Beſtätigung ſei⸗ 
ner Statuten erhalten; er beſteht jetzt aus 100 Mitgliedern, hat ein Kapital von 
44,000 Gulden und ertheilt Unterſtützungen an 7 Perſonen. Der Warſchauer 
Wohlthätgteits⸗Verein hat feine Spenden noch mehr ausgedehnt und einen ſieben⸗ 
ten Zufluchtsſaal eröffnet. Die Weichſel⸗-Anwohner haben im verfloſſenen Jahre 
weniger als ſonſt durch Ueberſchwemmung gelitten; nur Sickierki und der Säͤchſi⸗ 
ſche Werder waren im Januar durch hohes Waſſer bedrängt. In Lubartowo und 
Lenezea fanden verheerende Feuersbrünſte ſtatt. Im Hospital zum Kindlein Jeſu 
in Warſchu wurden Säle zur Aufnahme und Unterſtützung von Armen eröffnet. 
Zu Wilanowo iſt der Grundſtein zu einem neuen Hospital gelegt worden. Die 
ärmere Klaſſe ſah ſich durch die Folgen zweijährigen Mißwachſes und Viehſterbens 
in Noth verſetzt, und es wurden zur Abhülfe derſelben verſchiedene Maßregeln von 
der Regierung getroffen, namentlich um den Ankauf und die Einfuhr von Getreide 


zu erleichtern, während zugleich die Ausfuhr beſchräutt wurde. Zu Tykocin, Lomza, 


Auguſtowo, Alerota, Kidule und Kalwaria errichtete man Magazine, aus welchen 
Getreide zu niedrigen Preifen an die Bauern verkauft und auf Kredit abgelaſſen 
wurde. Auch die Gutsbeſitzer gewährten den Bauern mehrfache Unterſtützungen, 
und auf Befehl des Kaiſers wurden ihnen einige Abgaben erlaſſen. Die Lage 
der Bauern erhielt durch ein Kaiſerliches Manifeſt über die Frohnen und Hofe: 
dienſte eine bedeutende Erleichterung. Im Laufe dieſes Jahres ergingen auch die 
Geſetze über die Lehrer-Penſionirung und über die Umänderung der Tracht der 
Juden. Die von Warſchau auslaufende Eiſenbahn wurde am 7. Oktober bis 
Petrikau und am 17. November bis Czenſtochau eröffnet. Im Poſtweſen haben 
auch Verbeſſerungen ſtattgefunden, und dem Franzöſiſchen Mechaniker Guibert iſt 
ein Privilegium für die ausſchließliche Dampfſchifffahrt auf den Flüſſen des Kö⸗ 
nigreichs Polen ertheilt worden. In Warſchau wurde ein Normals Leihenhaus 
errichtet, um die Beerdigung von Scheintodten zu verhüten. Unter den ſonſtigen 
zahlreichen Bauten der Hauptſtadt wird beſonders ein großer Bazar für Lebensmit⸗ 
tel hervorgehoben, den der Graf Severin Uruski bauen ließ. In der Sparkaſſe, 
die am Schluß des Jahres 1845, nach dreijährigem Beſtehen, 688,958 Fl., 
und in der Filialkaſſe zu Plock 27,873 Fl. in Depoſito hatte, befinden ſich jetzt 
zu Warſchau 909,053 und zu Plock 31,404 Fl. 1 


(Beilage.) 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum 


den 7. Januar 1847. 


Poſen. 


— 


: Ri 

Konftantinopel, den 10. Decbr. Die Rüſtungen des Schach von Per⸗ 
ſien geben den hieſigen Politikern viel zu denken. Das Journal de Conſtan⸗ 
tinople will wiſſen, die unter den Oberbefehl des 17jährigen Perſiſchen Thron⸗ 
erben geftellten 25,000 Mann würden nach Khoraſſan marſchiren, um einige im 
Norden jenes Landes wohnenden Turkomannen- und Kurden-Stämme zu züchti⸗ 
gen, die haufig raubend und plündernd ins Perſiſche Gebiet einfallen. Daß dieſe 
Expedition, wie Manche vermutheten, Chiwa zum Ziel habe, weil der Chan von 
Chiwa viele Tauſende von Perſern in Gefangenſchaft und Sklaverei hält, oder 
Herat, wie Andere meinten, hält dieſes Blatt für ganz unwahrſcheinlich, weil 
einerſeits die Ruſſen und andererſeits die Engländer das nicht leiden würden. Da 
der ſeitherige Perſiſche Miniſter des Auswärtigen an der Cholera geſtorben iſt, fo 
hat der Premier Hadſchi Mirza Agaſſi nun auch die Leitung dieſes Miniſteriums 
in ſeine Hand genommen, wie früher ſchon alle übrigen. 

Der Ruſſiſche Marine-Lieutenant, Fürſt Galitzin, war in Teheran angefom- 
men, um dem Schach als Geſchenk vom Czaar ein kleines Dampfboot anzubieten, 
da der Schach ſchon länger eines zu beſitzen wünſchte. Man führte dieſen niedli⸗ 
an Dampfer, der nur 16 Fuß lang iſt, aus der Wolga übers Kaspiſche Meer, 

ann auf dem Sefid⸗Rud ein Stück ſtromaufwärts und transportirte ihn dann 
vollends zu Land bis Teheran. Da bei Teheran ſelbſt jedoch kein Waſſer iſt, das 
ein noch ſo kleines Boot tragen könnte, fo ließ man das bei der Reſidenz von Kaſr 
Kadſchar — eine Stunde von Teheran entfernt — befindliche Baſſin wieder aus⸗ 
beſſern und in waſſerhaltigen Zuſtand ſetzen, um auf ſeinem klaren Spiegel dann 
den Ruſſiſchen Lilliput⸗Dampfer mit luſtigen Goldſiſchlein in die Wette feine Rund— 
fahrten beginnen zu laſſen. 

SM Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
ae den 30. Dee. Geſtern Abend iſt das Paketſchiff „Aſhburton“ mit 
* Sn New-⸗ Mork vom ten d. M. in Liverpool angekommen, welche 
Adden ſtattgefundene Eröffnung des Amerifanifchen Kongreſſes melden. Der 
Abeägehen Polk hatte an demſelben Tage feine übliche Jahresbotſchaft dem Kongreß 
ame Das Aktenſtück, welches nicht weniger als 9 Spalten der Times 
A 5 5 neben den gewöhnlichen Finanz- und Schaf - Berichten und 
Fraß mise die nächſten Tarif⸗Maßregeln ausſchließlich die Mexikaniſche 

9 ſt gewiſſermaßen eine Geſchichte der Beziehungen zwiſchen Mexiko und 


en Staaten, aus dem parteiiſchen Geſichtspunkte der letzteren auf- 


Vermiſchte Nachrichten. 


Pan a Nadelwaͤlder iſt.) Der Herr Apotheker Dr. Reich bhierſelbſt 
chemiſch un sg foſſile Hölzer und Zapfen aus der Familie der Nabelhölzer 
ſind. Durch eine ſe welche am Oftieeftrande des Samlandes gefunden worden 
zuweiſen und ee Arbeit iſt es ihm gelungen, Berſteinſäure darin nach⸗ 
Berufiehn ae msutbeiben. Auf dieſe Meife bat er alfo fetgeellt, daß ber 
tungen und Seer ſpäter erhärteter Balſam von verſchiedenen Gat⸗ 
Hölzer Herftammt 1 Familie gegenwärtig nicht mehr vorkommender Nadel⸗ 
dieſer Gegenſtand nnn arbeitet Daß Result er . e un. 
e NSROi Annalen 8 n 
die ER 8 Merkur ſchreibt man aus München: „Am 25. Decbr. fand 
tonnte für das eneral-Berfammlung unſeres literariſchen Vereins ſtatt; dieſelbe 
züglich der An nächſte Jahr 1800 Fl. für Zeitſchriften beſtimmen. Unter den be⸗ 
a 5 und Abſchaffung der Zeitungen gefaßten Beſchlüſſen find wohl die 
end, daß dem Antrage: die Allgemeine Preußiſche Zeitung, die 


K 
ri Zeitung, und die Rhein- und Moſelzeitung nicht mehr 
3 9 aſſen, einſtimmig beigetreten wurde.“ (Gründe find nicht angegeben.) 


Rn — 8 — — Kövarer Komitat in Siebenbürgen hat feinen Deputirten 
ne gegeben, die Erhebung des Virtuoſen Franz Liſzt in den Adelſtand zu 
Adeligen . 5 man 5 lange Mühe gegeben, den Künſtler von einem 
deu geführt zu ae, ie wichtige Unterſuchung ſcheint aber zu keinem 
des ne regierenden 52 Europälſchen Souverainen — mit Einſchluß 
aber PO 8 talilien — ſind am erſten Tage des Jahres 1847 nur zwei 
Res der älteſte Son nämlich der König von Hannover, ſeit dem Tode des Pap— 
en 7 in Guropa, 75 Jahr 7 Monate alt, und der König 
0 Jahre = er 1 > Monate alt. Von den übrigen find dreizehn 60 bis 
40 Jahre, acht 205 8 bis 60 Jahre, elf 40 bis 50 Jahre, zwei 30 bis 
W bis 30 Jahre, endlich zwei noch nicht 20 Jahr alt, nämlich 
1 gin von Spanien, noch nicht 164, und der Fürſt von Waldeck, noch 
geb e = Jahre alt. Letzterer iſt demnach der jüngſte aller Souveraine und zu⸗ 
regiert enge welcher unter Vormundſchaft ſteht. — Unter allen Regenten 
mit gerechnet Be Schaumburg-Lippe, wenn die Zeit ſeiner Vormundſchaft 
regieren noch zwei € am längſten, nämlich beinahe 60 Jahre, von den übrigen 
0 bis 40 Jahre . zwar unter derſelben Vorausſetzung) über 40 Jahre, vier 
die übri en fünf neun 20 bis 30 Jahre, einundzwanzig 10 bis 20 Jahre; 
3 e (von denen ſogar drei erft im laufenden Jahre zur Regierung 
weſen) “al ) noch nicht 10 Jahre. — Unverheirathet (und nie verheirathet ge⸗ 
Aud ſechs Souveraine, nämlich außer dem Papſte der Großherzog von 


— 


Königsberg. — (Beſtätigung der Anſicht, daß der Bernſtein ein Pro- 


Mecklenburg⸗Schwerin, der Herzog von Braunſchweig und die Fürften von Reuß⸗ 
Schleiz, Reuß⸗Ebersdorf und Waldeck; fünf Souveraine ſind verwittwet, nämlich 
der König von Hannover, die Großherzoge von Heſſen-Darmſtadt und Oldenburg, 
der Herzog von Naſſau und die Herzogin von Parma: ein Souverain (der Sul⸗ 
tan) lebt in Polygamie, einer (der Kurfürſt von Heſſen) in morganatiſcher Ehe, 
die übrigen 39 ſind ebenbürtig vermählt, und zwar einer zum dritten, acht zum 
zwelten Male. Von den 46 verheiratheten oder verwittweten Souverainen ſind 
dreizehn kinderlos; von den übrigen dreiunddreißig haben nächſt dem Sultan die 
meiſten Kinder aus ebenbürtigen Ehen: der Fürſt von Lichtenſtein, nämlich neun; 
der König von Baiern und der Fürſt von Lippe, nämlich jeder acht; näͤchſtdem 
der Großherzog von Baden, welcher ſieben Kinder hat, ſechs andere haben je ſechs 
Kinder, drei nur ein einziges. Enkel haben fünfzehn Souveraine, und zwar bei 
weitem die meiſten der König der Franzoſen, nämlich funfzehn, nächſtdem der 
Kaifer von Rußland, die Großherzoge von Heſſen-Darmſtadt und Sachſen-Wei⸗ 
mar und der Fürſt von Hobenzoflerns Sigmaringen, von denen jeder ſechs Enkel 
hat. Da der Herzog von Sachſen-⸗Altenburg nur Töchter hat, fo haben nur zweis 
unddreißig Souveraine zu präſumtiven Nachfolgern Deſcendenten, und zwar einer 
von ihnen (der König der Franzoſen) einen Enkel, alle Andern Söbne; vierzehn 
haben Seitenverwandte zu Nachfolgern (zwölf Brüder, die Königin von Spanien 
ihre Schweſter, der Fürſt von Hohenzollern-Hechingen den Sohn ſeines Groß— 
Onkels.) Ohne beſtimmte Nachfolge find ſechs Souveraine: außer dem Papſte 
die Herzogin von Parma, der Herzog von Braunſchweig (deſſen Bruder für ſue⸗ 
ceſſionsunfähig angeſehen wird), Anhalt-Bernburg und Anhalt: Körhen und der 
Fürſt von Reuß Ebersdorf. Von den ſechsundvierzig Erbprinzen und präſumtiven 
Nachfolgern — von denen der von Reuß-Schleiz der älteſte, nämlich über 57 
Jahre 2 Monate alt, der Erbprinz von Reuß⸗Greiz aber der jüngſte, erſt 1 Jahr 
alt — ſind zweiundzwanzig ebenbürtig und einer morganatiſch vermählt, einer 
aber (und zwar bereits zum zweitenmale) geſchieden; ſechszehn haben Kinder, die 
meiſten der Prinz Johann von Sachſen (nämlich neun). 

Unter dem Titel „Allgemeine Brüderſchaft“ (Universal Brotherhood) hat ſich 
in Birmingham eine Geſellſchaft gebildet, welche kurzlich eine von 4000 Per⸗ 
ſonen beſuchte Verſammlung hielt und den Zweck hat, zur Abſchaffung aller Kriege 
zu wirken und ein allgemeines friedliches Verſtändniß unter allen Menſchen und 
Nationen herbeizuführen. 

In Shannovale (Irland) find mehrere Mahlmühlen von 8000 Barrels 
Weizen abgebrannt, was bei der jetzigen Noth in jener Gegend von großem Eins 
fluß iſt. b 

In der kleinen Stadt Longueville lebt eine arme Frau, die binnen ſechs 
Jahren ihrer Che dreizehn Kinder gehabt hat; bei den erſten fünf Geburten Zwil⸗ 
linge, bei der ſechſten Drillinge. Alle Kinder leben und ſind geſund. ö 

In Algier iſt ein von den Eingeborenen hochgeehrter Marrabut, angeb⸗ 
lich 110 Jahr alt, geſtorben, der ſeit 20 Jahren ſeine Wohnung nicht mehr bei 
Tage verlaſſen und ſich auch nur des Nachts ins Bad begeben hatte. Die Einge⸗ 
borenen behaupten, daß er kein Franzoſengeſicht mit Augen geſehen habe, und daß 
er, wenn ja, nur vom Hörenſagen wußte, daß Algier in dle Gewalt der Chriſten 
gekommen ſei. 

Jetzt ſtellt ſich's heraus, daß unſer liebes Deutſchland mitten in der Wolle 
ſitt. Fremde haben ausgerechnet, daß Deutſchland unter allen Ländern die meiſte 
und beſte Wolle produeirt, nämlich 48! Millionen Pfund. Die Deutſche Wolle 
wird wie der Deutſche ſelbſt als beſonders fanft und zum mannigfachſten Gebrauch 
geeignet bezeichnet. 

Ein Lind ⸗Verrückter nennt in einem vielgeleſenen Süddeutſchen Blatte die 
gefeierte Sängerin den weiblichen „Rattenfänger aus Hameln.“ Ein ſolches Koms 
pliment iſt der „Schwediſchen Nachtigall“ gewiß noch nicht geſagt worden. 

Das Jahrbuch des Königsſtädter Theaters in Berlin enthält dieſes Jahr u. A. 
eine Polka-Tragödie: Lenore, oder Nante als Todtengräber. 

Wie Laube's „Karlsſchüler,“ ſo wird auch Gutzkow's „Acoſta“ in Dresden 
nicht wieder gegeben werden; eine hohe Perſon ſoll ſich gegen das religiöſe Ele⸗ 
ment des Stücks ausgeſprochen und Gutzkow deshalb feine Entlaſſung als Dra— 
maturg eingereicht haben, da er ſich nicht zum weiteren Streichen der Hauptſtellen 
veranlaßt fühlt. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 2. Januar. 

Roggen in loco wie geſtern gemeldet; per Frübjahr in erſter Abſtellung 623 
Rthlr. bezahlt und Geld, 63 Rilr. Br; Schlußſcheine 604 Rtlr. bezahlt und zu 
60 a 614 Rthlr., je nach Höhe der Differenzen, angetragen. 

Land markt vom 2. Januar: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 4 2 2 3 2 Winſp. 
See 68 à 70 62 3 64 42 à 44 28 à 30 62 361 Rilr. 

Spiritus wie vorgeſtern notirt. Rüböl desgl. 


Theater. vo 

So eben erfahren wir, daß die berühmte Celliftin Liga Chriftiami nebft 
dem Virtuoſenpaar Stuͤckrad bereits hier eingerrofgh fet und ſchon heute 
Abend im hieſigen Theater ſich hören laſſen werden. | rſtere wird eine Priere 
und einen Bolero von Offenbach, fo wie eine Aria und Finale aus Lucka di Lam⸗ 
mermoor vortragen. Gegeben wird dazu das effectreiche Luftipiel „Liebe kann 
Alles.“ Bei dem großen Rufe des Fräul. Liſa Chriftiani bedarf es wohl 
keiner weiteren Empfehlung, um das Publikum für die heutige Darſtellung zu 
intereſſiren. R. 


Stadttheater in Poſen. 

Donnerſtag den 7. Januar: Konzert, gegeben 
von Fräulein Liſe B Chriſtiani aus Paris, 
Violoncelliſtin Sr. Majeſtät des Königs von Däne⸗ 
mark. Piecen: 1) Prière et Bolero de Offen- 
bach für Violoncello mit Orcheſterbegleitung; 2) Arie 
el Finale aus Lucia di Lammermoor für Violon— 
Cello. Dazu: Liebe kann Alles, oder: Die 
bezähmte Widerſpenſtigez Luſtſpiel in 4 Akten 
von Holbein. 

Freitag den 8. Januar zum Erſtenmale: Michel 
Bremond, oder: Der Sträfling; Schauſpiel 
in 5 Aufzügen. Nach dem Franzöſiſchen von Hein- 
rich Börnſtein. (Manuſcr.) 


Heute früh 24 Uhr entſchlief nach 12tägigen Lei⸗ 
den unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, Schwie- 
gervater und Großvater, der Königl. Seminarlehrer 
Johann Kotzolt im 58ſten Lebensjahre an der 
Bruſtentzündung und gaſtriſch-nervöſem Fieber. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tief 
betrübt an die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 6. Januar 1847. 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 9. d. Mts., 

Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. 


So eben iſt erſchienen und bei Gebr. Scherk 
in Poſen, Markt⸗ und Franziskanerſtraßen-Ecke 
Nr. 77., vorräthig: 


der Schöpfung. 


Eine Darſtellung des Entwickelungsganges der Erde 
und ihrer Bewohner 
von . 


Hermann Burmeiſter, 
Profeffor der Zoologie zu Halle. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Broſch. Preis 2 Rihlr 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des verfloſſenen Sommers bis Mitte 
November hat der Armen-Verein mehr Einnahme als 
Ausgabe gehabt, ſo daß am Iſten December ein Be— 
ſtand von 2106 RNtlr. 1 Sgr. 11 Pf. vorhanden war. 
Eben ſo hatte ſich in dem zu Vorſchüſſen an arme Ge⸗ 
werbtreibende beſtimmten Fonds ein Beſtand von 69 
Rthlr. 5 Sgr. gebildet. Seitdem aber haben ſich 
von Woche zu Woche die Geſuche um Unterſtützung 
außerordentlich vermehrt. Es ſind im Monat Oktober: 

a) 408 Speiſekarten an 16 Familien, 

b) 66 Rthlr. 5 Sgr. baare Unterſtützung an 35 

Familien, 
im Monat November: 

3) 1676 Speiſekarten an 54 Familien, 

b) 75 Rilr. baare Unterſtützungen an 35 Familien, 
c) 115 Rthlr. Vorſchüſſe an 6 Gewerbtreibende, 
im Monat Deeember: 

a) 4745 Speiſekarten an 173 Familien, 

bh) 230 Rthlr. 10 Sgr. baare Unterſtützungen an 

76 Familien, 

c) 24 Rthlr. Vorſchüſſe an 3 Gewerbtreibende, 
verausgabt. Von den Bezirks⸗Vorſtehern find aus 
ßerdem 170 Rihlr. an kleinen Geldunterſtützungen 
und 800 Speiſekarten zur Abhülfe augenblicklicher 
Noth ausgetheilt. 

Neben der ſeit einem Jahre beſtehenden Speiſean— 
ſtalt auf der Zagorze iſt eine zweite für die Stadttheile 
diesſeits der Warthe beim Speiſewirth Gelke im 
Schifferhaus-Revier eingerichtet. Die Armen erhal— 
ten in dieſen Anſtalten auf die vom Verein ausgege— 
benen Karten eine reichliche Portion nahrhafter Speiſen. 

Für Kranke wird nicht beſonders gekocht. Es ſind 
jedoch von einer hieſigen wohlthätigen Dame an meh⸗ 
reren Orten der Stadt Anſtalten eingerichtet, in des 
nen für Arme die geeignete Krankenkoſt bereitet und 
unentgeldlich ausgetheilt wird. Die HH. Bezirks» 
Armenärzte haben es übernommen, die erforderlichen 
Anweiſungen den armen Kranken ihrer Bezirke zu 
ertheilen. 

Während der Weihnachtstage hat der Hr. Väcker— 
meiſter Schulz an Hundert vom Verein bezeichneten 
Armen für Jeden ein Brot von 3 Pfund und ein 
Quart Mehl vertheilt, und mehrere Braueigner har 
ben dem Verein 5 Tonnen Bier geſchenkt, welche in 
den Speifeanflalten an die Armen ausgetheilt worden 
ſind. Wir danken dieſen Herren herzlich für dieſe 
freundlichen Gaben. 

Unſere frühere Bitte um Bekleidungs⸗Gegenſtände 
iſt reichlich gewährt. Mit den eingegangenen Sachen 
ſind 36 Familien bereits bekleidet und behalten wir 
ui vor, über die Verwendung ſpäter Rechnung zu 

egen. 

Bei dem Herrn Zimmermeiſter Krzyzanowski, 
kleine Gerberſiraße No. 9., haben wir eine Holznie⸗ 
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derlage eingerichtet, wo die Armen auf die von den 
Bezirks⸗Vorſtehern ertheilte Anweiſung Holz in klei— 
nen Quantitäten zu billigen Preiſen ankaufen können. 

Um die Verweiſung der Armen an die Bezirks 
Vorſteher und die Bezirks-Armenärzte zu erleichtern, 
iſt das Verzeichniß der Bezirke, der Vorſteher und 
der Aerzte wiederum gedruckt. Die Bezirksvorſteher 
und die Mitglieder des Directorit werden auf Erfor⸗ 
dern daſſelbe Jedem überlaſſen. 

Es wird überall geklagt über die Hausbeltelei, 
vielfach wird dem Armen⸗Verein der Vorwurf ges 
macht, daß, ſeines Wirkens ungeachtet, dieß Uebel 
beſteht, vielleicht augenblicklich ſchlimmer iſt, als je⸗ 
mals. Der Verein kann jedoch dieſem Uebel nur 
dann wirkſam entgegen treten, wenn die Einwohner 
der Stadt ihm mehr, als bisher, behülflich ſind. Die 
Bettelei in den Häuſern wird oft, vielleicht in den 
meiſten Fällen, von Menſchen betrieben, die nicht zu 
den Bedürftigſten gehören, die bereits vom hieſigen 
Magiſtrate oder vom Verein zureichende Unterſtützung 
erhalten oder fie erhalten würden, wenn fie darum 
nachſuchten. Vielfach iſt die Bettelei in dem Innern 
der Wohnungen nur das Mittel zur Dieberei. Die 
Schilderung der Bettler von ihrem Elende iſt mei⸗ 
ſtens übertrieben, oft gradezu erlogen. Die Prüfung 
iſt ſchwierig, beſonders weil die Bettler, um ihr zu 
entgehen, gewöhnlich nur in den von ihren Wohnuns 
gen entfernten Stadttheilen die Wohlthätiakeit in 
Anſpruch nehmen. Wir ſtellen nun an alle Einwoh⸗ 
ner hieſtger Stadt die dringende Bitte, an unbe⸗ 
kannte Vettler nicht mehr Almoſen zu geben, diefels 
ben vielmehr an die Vorſteher ihres Bezirks zu ver⸗ 
weiſen. Wir können die Verſicherung ertheilen, daß 
dann nach genauer Prüfung der Verhältniſſe der 
wirklichen Noth abgeholfen wird. 

In einigen Bezirken jenſeits der Marthe ſind im 
Verhältniß zu der Menge armer Familien zu wenige 
tbätige Mitglieder, obgleich bereits mehrere thätige 
Mitglieder aus anderen Bezirken dort die Vorſteher 
unterftügen. Wir erlauben uns daher die Bitte an 
die Mitalieder des Vereins, deren Thätigkeit in ih⸗ 
ren Bezirken nicht in Anſpruch genommen wird, ſich 
den Vorſtehern jener Bezirke, namentlich den Her⸗ 
ren Kaufmann Krüger, Kaufmann Seidemann, 
Seminarlehrer Bäck und dem Vicar v. Koſzut⸗ 
ski anzuſchließen. 

Die Einnahme des Vereins hat ſich in neueſter 
Zeit erbeblich vermindert. Manche zahlende Mit⸗ 
glieder haben Poſen verlaſſen, andere haben die ver⸗ 
ſprochenen Beiträge geweigert. Deshalb ergeht an 
alle Einwohner der Stadt, die bisher dem Verein 
nicht beigetreten ſind, die vertrauensvolle Bitte, uns 
nach Möglichkeit mit Beiträgen und perſönlicher 
Theilnahme zu unterſtützen. 

Poſen, den 29. December 1846. 

Das Directorium des Vereins für die 

Armen und NRotbleidenden der Stadt 

Poſen. 


Einem praktiſchen Arzte und Geburtshel- 
fer weit eine gute Stelle nach: T. Z. poste re- 
stante. Liſſa. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Am 11. Januar dieſes Jahres ſollen in der Herr- N 
ſchaft Czeſzewo von Morgens 10 Uhr ab im 


Forſthauſe bei Mikuſzewo nachverzeichnete Vrenn— 
hölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, als: 

1304 Klaftern Buchen⸗Klobenholz, 
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dto. dito. Knüppelholz, 
300 dio. Eichen⸗Klobenholz, 
667 dto. dto. Knüppelholz, 
541 dto. Eſchen⸗Klobenholz, 
2 dito. Rüſtern⸗Knüppelholz, 
58 dito. Birken⸗Klobenholz, 
1 dto. dto. Knüppelholz, 
59 dio. Erlen⸗Klobenholz, 
1 dto. dito Knüppelholz, 
584 dio. Linden⸗Klobenholz, 
200 dio. Aspen⸗Klobenholz, 
1784 dito. buchenes, eichenes und kie⸗ 


E ²˙»fſfſfeh n 
zuſammen 10924 Klaftern. 

Diefe Hölzer find im Winter 1845 eingeſchlagen 
worden, ſtehen zum Theil 4, zum Theil nur 4 Meile 
von der Warthe entfernt, werden auf Verlangen 
vorgezeigt und die Verkaufs-Bedingungen im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden. 

Czeſzewo bei Miloslaw, den 4 Januar 1817. 

Königl. Prinzliche Forſt-Verwaltung. 

Bläscke. 


Auf der Friedrich- und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19. 
iſt bei mir eine Wohnung zu vermiethen vom 1. April, 


beſtehend in einem Saal, 8 Stuben, Bedienten⸗ 
Kammer, einer Küche, Wagen⸗Remiſe, Pferdeſtall, 
Heuboden, Keller, Holzſtall; die Wohnung kann 
getheilt werden. L. Maskowski. 


— f. rn near 

Markt No 43 ſind in der dritten Etage eine 
Wohnung nach vorne, beſtehend aus zwei Stuben, 
Küche nebſt Zubehör, fofort beziehbar, und im Hin⸗ 
terhauſe nach der Kloſterſtaße im erſten Stocke eine 
Wohnung aus zwei großen Stuben, Küche mit engl. 
Heerd nebſt Zubehör zu Oſtern c. zu vermiethen. 

Näheres erſten Stock daſelbſt in der Mode-Waa⸗ 
ren⸗Handlung. 


Lotte i e 

Am I13ten Januar findet die Ziehung der Iſten 
Dein 95ſter Lotterie ſtatt. Looſe dazu find vorrä⸗ 
thig. — 

Die geehrten Spieler, welche beſtimmte Nummern 
für ſich haben zurücklegen laſſen, wollen ſolche bis 
zum Sten Januar abnehmen; es geht nicht an fie 
noch länger zu reſerviren. 

Der Königl. Lotterie-Einnehmer Bielefeld, 
Büttelſtraße und Markt⸗Ecke No. 44. 


Nachſtehende Poſener 4proc. Pfandbriefe, als: 


G. 
Nr. 64/5178. Bentſchen, Meſeritzer Kr., über 500 
500 


„53/6366. Dobrojewo, Samter » + 

302/4177. Kornik, Schrimmer = 100 
= 230/ 1105. dto. dto. 2 : 100 
„10/2019 Karczewo, Koſtener⸗ 50 
„38/¼7901. Lubonia, Frauſtädter⸗ 100 
. 37/7900 dto. dto. . 100 
» 8/3170. Mamoty, Pleſchener = 250 
= 60/2573. Rosnowo, Poſener + „ 50 
= 90/5998. Stempuchowo, Wagrow. - „100 
. n Tomaſzewo, Buker = 6 
54/2921. Wicruſzewo, Schildbd » 250 
» 34/1679. Splawie, Koſtener⸗ = 250 
14/5331 Zelice, Wagrowigr „ „ 500 


ſind mir entwendet worden, und warne ich einen 
Jeden, ſolche zu kaufen, indem bereits Vorkehrun⸗ 
gen getroffen find, ſolche zu amortifiren. 
Poſen, am 7. Januar 1847. 
Katharina Woyde. 


Odeum. 


Sonnabend den Iten Januar, 
im neuen Saale 


Große Redoute. 


Billets a 10 Sgr. find bis dahin zu haben bei 
Bornhagen. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zıns- | Preus.Cöur 


Präm.-Scheine d. Seehdl #50 .. | — 921 
Kurm. u. Neum. Sehuldverschr. 1-01} 
Berliner Stadt- Obligationen 32 Sri 944 
Westpreussische Pfandbrieſe 31 — 914 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 1024 101 
dito dito dito 34 —. 91 

Ostpreussische dito 3 941 94 
Pommersche dito =. 94 
Kur- u. Neumärkische dito 31 | 943 | 944 

Schlesische 1 31 — 96 

dito v. Staat. g. Lt. 83. 84 — — 

Kriedrichsd’on 54. Iris — 135, 137% 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 1245| 117% 
Discontnd ne 8 — 4 5 

Actien. 

Berlin-Potsd.-Magd eb. 4 — 914 
dio. Oblig. Lit, Ka. 49 91 
ei 5 100499 
Magd. Leipz. Eisenbahn * — 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 | — > 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — — — 
dto. dto. Prior. Oblig.... | 4 964 a 
Düss. Elb. Eisenbahn ...-.. — — 1104 
dto. dto. Prior. Oblig..... 4 — — 
Rhein, Eisenbahnn a | 
dto, dte. Prior. Oblig.,.,.. 4 ==. — 
dto. vom Staat garant. 34 ie — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. Prior.-O bl. 4 — — 
do. do. t. B. „ — — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — — 111 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb. 4 1114 1101 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 | AR | 972 
dito. dito, Prior. Oblig .. 40 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn ,... 5 — — 
Niedersch. Mk. v. e... 4 934 | 924 

do. Priorität 4 — 9 
do. Priorität 5 [1004 99 

Niederschlesisch-Mrk. Zwgb, - 4 — — 

do. Priorität 4) — — 

Wilh.-B. (C.-O.77)))) 4 85 84 

Berlin- Hamburger 4 1023 1014 


* 


